Ein weiteres Verfahren zur Prüfung der Sortenempfindlichkeit von Getreide gegenüber Bodenherbiziden by Lelley, Jan
Abb. 4. Pastinaksämlinge, rechts Aussaat in infiziertem 
Kasten. 
Weitere Untersuchungen zur .Okologie sowie zum 
Wirtspflanzenkreis, vor allem aber auch über Bekämp­
fungsmöglichkeiten, sind seitens der Landesanstalt in­
zwischen aufgegriffen worden. 
Zusammenfassung 
Stärkere Schäden durch Centrospora acerina an Pa­
stinakwurzeln waren Anlaß, Infektionsversuche mit 
dem Erreger an verschiedenen Umbelliferen durchzu­
führen. Künstliche Wurzelinfektionen mit Myzel und 
Sporen waren erfolgreich bei Sellerie und Karotten, 
Blattinfektionen mit Sporen bei Pastinak und Sellerie. 
Natürliche Infektionen auf künstlich verseuchtem Bo­
den im Freiland führten bei Pastinak und Karotten (ge-
sät) zu so starker Erkrankung, daß die Pflanzen früh­
zeitig abstarben; bei Sellerie kam es lediglich zu Blatt­
nekrosen ohne stärkere Beeinträchtigung des Wachs­
tums und auch ohn_e Schädigung des Wurzelkörpers. 
Summary 
Serious root rot of parsnip caused by Centrospora acerina 
gave rise to infection tests with this fungus on various 
Umbelliferae. Infecting the roots of celery and carrots arti­
ficially with mycelium and spores was successful as weil as 
infecting the leaves of parsnip and celery with spores. 
Nalural infections in artificially infected soil caused such 
strong diseases for parsnip and carrots (sown) that the 
plants died soon; with celery, however just leaf spots were 
found without appreciable reduction in growth and also 
without root rot. 
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Einleitung 
Die Entwicklung von Bodenherbiziden für den Ge­
treideanbau wurde in den letzten Jahren stark voran­
getrieben. Die Wirkstoffe der Bodenherbizide, die teil­
weise auch über das Blatt wirken, verhindern erst­
rangig die Keimung bzw. das Auflaufen der Unkräuter 
und heben damit die Konkurrenz für die Kulturpflanzen 
auf. Neben einer Reihe eindeutiger Vorteile wurden 
jedoch bald auch negative Seiten der Bodenherbizid­
anwendung sichtbar: der wirkungsvermindernde Effekt 
einiger Bodenarten, die Abhängigkeit der Wirkung von 
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der Bodenfeuchtigkeit, die unterschied liehe Verträglich­
keit der verschiedenen Herbizide bei den Sorten von 
Kulturpflanzenarten. 
Zum Thema Sortenempfindlichkeit wurden in den 
letzten Jahren zahlreiche Untersuchungen durchgeführt 
{Ka r i m  und B r a dsh a w  1968, Am m o n  1970, 
K o 1 b e 1970, B ach t a 1 er 1971, Ma as 1971 u.a.m.). 
Dabei wurde die unterschiedliche Verträglichkeit der 
verschiedenen Herbizide nachgewiesen und als wich­
. tige Ursache für die regional oft abweichende Beurtei­
lung ·der Unkrautbekämpfung im Getreide erkannt. 
Abb. 1. Vorbereitung, Aussaat und Abdeckung 
im Gewächshaus. 
Um arbeitsaufwendige und langwierige Freilandver­
suche zur Feststellung der sortenspezifischen Herbizid­
empfindlichkeit ersparen zu können, hat Or t h  (1967) 
den Wurzeltest entwickelt, durch den zunächst bei 
versdüedenen Gemüsearten (Buschbohnen, Steckzwie­
beln), später von Ma a s  und Or t h  (1970) modifiziert, 
aud1 bei Getreide die schnelle und sichere Untersudrnng 
des Verhaltens der Kulturpflanzen gegenüber Boden­
herbiziden ermöglicht wurde. 
Ma a s  (1971) untersuchte darüber hinaus im Schalen­
test die Wirkung jener Präparate, die erst nach dem 
Auflaufen der Kulturpflanzen eingesetzt werden. [. .:1bei 
wurde die Herbizidwirkung auch an Bodenarten von 
unterschiedlichem Humusgehalt geprüft. 
T h  i e d e  (1970) entwickelte einen Gewächshaustest, 
mit dessen Hilfe zunächst das Verhalten von Buschboh­
nensorten gegenüber Herbizidkombinationen, später 
das Verhalten von Winterweizen und Wintergerste 
gegenüber Bodenherbiziden untersucht wurde. 
Im nachstehend beschriebenen Test zur Prüfung der 
sortenspezifischen Empfindlichkeit von Winterweizen 
und Wintergerste gegenüber Bodenherbiziden wurden 
die Vorteile der oben angegebenen Verfahren über­
nommen. 
Darüber hinaus wurde versucht, einen Test zu ent­
wickeln, bei dem die Ergebnisse von Temperatur­
schwankungen weitgehend unabhängig sind und wenige 
Herbizidkonzentrationen zur Beurteilung des tatsäch­
lichen Verhaltens von Getreide gegenüber Bodenherbi­
ziden ausreichen. 
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Abb. 2. Sortenspezifische Empfindlichkeit von vier Winter­
weizensorten gegenüber Basanor (enthält 25 °/o Brompyrazon 
+ 25 0/o Tricuron) und Dicuran (enthält 80 0/o Chlortoluron).
Ergebnisse bei 1/20 der praxisüblichen Aufwandmenge. 
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Abb. 3. Die sortenspezifische Empfindlichkeit von zehn Winter­
weizensorten gegenüber Dicuran (enthält 800/o Chlortoluron). 
l\'Iaterial und Methode 
Petrischalen von 9 cm Durchmesser wurden mit Fil­
trierpapier ausgelegt. Auf das Filtrierpapier wurden 
acht ungeheizte, gesunde Weizen- bzw. Gerstenkörner 
gelegt und auf diese Weise mit je einer Weizen- oder 
Gerstensorte für jede Herbizidkonzentration zwei Pe­
trischalen vorbereitet. 
In jede Petrischale wurde in folgender Konzentra­
tionsabstufung. 5 ml Herbizidlösung pipettiert: praxis­
übliche Aufwandmenge (N), 1/10 N, 1/20 N, 1/so N,
l/75 N, 1/ioo N. Als unbehandelt galten je Sorte zwei 
Petrischalen, in denen das Saatgut mit destilliertem 
Wasser befeuchtet war. 5 ml Lösung reichten aus, um 
das Filtrierpapier vollständig zu befeuchten, ohne da­
mit die Atmungsintensität der Getreidekörner zu be­
einträchtigen. Die verschlossenen Petrischalen wurden 
im Brutschrank 72 Stunden bei 20-22° C aufbewahrt. 
Währenddessen wurden im Gewächshaus Kunststoff­
töpfe von 12 cm Durchmesser dreiviertel mit sterili­
sierter Kornposterde gefüllt. Die Zahl der vorbereiteten 
Töpfe war der Zahl der Petrischalen entsprechend. Nach 
Ablauf von 72 Stunden waren die meisten Getreidekör­
ner ausgekeimt, nur bei einigen Sorten waren bei ho­
her Herbizidkonzentration die Körner lediglich ange­
quollen. In den übrigen Petrischalen entwickelten sich 
die Triebe und die Wurzeln, wobei die Wurzelhaare 
in das Filterpapier einwuchsen und damit den Keimling 
festlegten. Jetzt erfolgte die Ubertragung der Keim­
linge in die vorbereiteten Töpfe in der Form, daß mit­
tels einer Pinzette das Filtrierpapier mit den acht Keim-
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Abb. 4. Die sortenspezifische Empfindlichkeit von zehn Win­
terweizensorten gegenüber Dicuran (enthält 80 °/o Chlortolu­
ron) in wiederholten Versuchen. Ergebnisse bei 1/20 der
praxisüblichen Aufwandmenge. 
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lingen in die Töpfe gelegt wurde. Dadurch blieben so­
wohl die Triebe als auch die Wurzel unbeschädigt 
(Abb. 1). 
Wichtig ist, die Töpfe so mit Erde zu füllen, daß Fil­
trierpapierscheiben von etwa 9 cm Durchmesser glatt 
auf die Erdoberfläche gelegt werden können. Darüber 
hinaus muß Raum vorhanden bleiben, um die Keim­
linge mit 2-3 cm Erdschicht zu bedecken. Nach 6 Wo­
chen wurden die Versuchspflanzen bonitiert. Die Boni­
tierung erfolgte in Wertzahlen von 1 bis 9, wobei 1 
unbeschädigte, 9 total beschädigte Pflanzen bedeutete. 
Ergebnisse und Diskussion 
Die ersten Versuche dienten der Feststellung, welche 
sortenspezifischen Empfindlichkeitsunterschiede beim 
oben angegebenen Verfahren hervorgerufen werden 
können. In diese Versuche wurden herbizidempfind­
liche und -unempfindliche Sorten einbezogen. Das Er­
gebnis dieser Versuche ist in Abb. 2 dargestellt. 
Als nächstes sollten die für die Prüfung der Sorten­
empfindlichkeit geeigneten Herbizidkonzentrationen 
ermittelt werden. Diesem Zweck dienten weitere Ver­
suche, bei denen mit den o. a. Konzentrationen gear­
beitet wurde. In Abb. 3 sind die Bonitierungsergeb­
nisse eines Versuches mit Winterweizen - bestehend 
aus zehn Sorten - zusammengestellt. Die Behandlung 
erfolgte mit Dicuran (enthält 800/o Chlortoluron). So­
wohl die hohen Konzentrationen (3 kg/ha, 1/io N) als 
auch die niedrigen (1hs N, 1/100 N) ergaben einheit­
lich ungünstige bzw. günstige Bonitierungsergebnisse 
bei fast allen Sorten. Die größte Variabilität unter den 
Sorten und damit das unter praktischen Bedingungen 
zu erwartende tatsächliche Verhalten gegenüber Bo­
denherbiziden konnte bei ri.en Konzentrationen 1/20 N 
und 1/so N registriert werden . 
Im weiteren Verlauf der Untersuchungen wurde zur 
Bonitur die Konzentration von 1/20 N des jeweiligen 
Herbizids zugrunde gelegt. Diese Konzentration ermög­
lichte bei jedem Herbizid eine ausreichende Differen­
zierung des Verhaltens der untersuchten Weizen- und 
Gerstensorten. 
Um den Einfluß unterschiedlicher Temperaturverhält­
nisse während der Versuchszeit auf die gewonnenen 
Ergebnisse zu prüfen, wurden Versuche wiederholt an­
gelegt. Aus Abb. 4 sind die Ergebnisse zweier Winter­
weizenversuche - bestehend aus zehn Sorten - ersicht­
lich. Diese wurden in zweiwöchigem Abstand angelegt 
und ausgewertet. Bei dem ersten Versuch ist die Tem­
peratur zunächst angestiegen, dann _folgte eine Abküh­
lung und schließlich in der letzten Woche wieder eine 
Erwärmung. Bei dem zweiten Versuch sank die Tem­
peratur in den ersten drei Wochen stark ab, stieg je­
doch in den letzten drei Wochen wieder an. Trotz des 
unterschiedlichen Temperaturverlaufes während der 
Versuchszeit zeigten die Bonitierungsergebnisse kaum 
nennenswerte Unterschiede. 
In beiden Versuche.n war die gleiche Tendenz zu er­
kennen: Die Sorten 'Robert', 'Pantus', 'Hanno' und 
'Ferto' zeigten hohe Empfindlichkeit gegenüber Dicu­
ran, die übrigen Sorten wurden kaum geschädigt. 
Abb. 5 (oben). Die sortenspezifische Empfindlichkeit von zehn 
Winterweizensorten gegenüber Aresin (enthält 47 0/o Mono­
linuron), Tribunil ( enthält 70 0/o Methabenzthiazuron), Igran 
50 (enthält 47 0/o Terbutryn). Dicuran (enthält 80 0/o Chlor� 
toluron). Ergebnisse bei 1/20 der praxisüblichen Aufwand-
menge. 
Abb. 6 (unten). Die sortenspezifische Empfindlichkeit von 
sechs Wintergerstensorten gegenüber Dicuran (enthält 80 °/o 
Chlortoluron). Basanor (enthält 250/o Brompyrazon + 250/o
Tricuron), Igran 50 (enthält 47 0/o Terbutryn). Ergebnisse bei 
1ho der praxisüblichen Aufwandmenge. 
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Abb. 7. Die sortenspezifische Empfindlichkeit von zehn Win­
terweizensorten gegenüber Dicuran (enthält 80 °/o Chlortolu­
ron). Eigene Ergebnisse (bei 1/20 der praxisüblichen Auf­
wandmenge). Ergebnisse nach Ma a s  (1971). Wurzel getaucht 
in 24 ppm. 
Die Abbildungen 5 und 6 zeigen die sortenspezifische 
Empfindlichkeit von zehn Winterweizensorten und sechs 
Wintergerstensorten gegenüber einigen Bodenherbizi­
den. Die Ergebnisse deuten darauf hin, daß man bei 
Winterweizen kaum von generell empfindlichen und 
unempfindlichen Sorten sprechen kann. So zeigt bei­
spielsweise 'Jubilar' gegenüber Igran 50 (enthält 47 0/o 
Terbutryn) erhöhte Empfindlichkeit, jedoch gegenüber 
Dicuran hohe Widerstandsfähigkeit. Auch die Sorte 
'Rubigus' ist gegenüber Igran 50 in hohem Maße emp­
findlich, gegenüber Dicuran jedoch unempfindlich. Die 
Sorten 'Pantus' und 'Hanno' zeigten bei Dicuran Total­
schaden, bei Tribunil nur mäßige Schäden. Die weit­
gehende Ubereinstimmung der Ergebnisse mit denen 
aus dem Wurzeltest wird in Abb. 7 am Beispiel des 
Dicuran demonstriert. 
Aus den vorliegenden Versuchsergebnissen zu Win­
tergerste ist ersichtlich, daß diese gegenüber Boden­
herbiziden weniger empfindlich ist als Weizen. Total­
schäden wurden bei keiner der untersuchten Sorten 
beobachtet. Lediglich konnte die erhöhte Empfindlich­
keit der Sorte 'Wigo' gegenüber Basanor (enthält 25 0/o 
Brompyrazon + 25 0/o Tricuron) und Igran 50 nachge­
wiesen werden. Damit stimmen die Ergebnisse mit 
denen von Ma a s  und Or t h  (1970) überein. 
Zusammenfassung 
Es wird ein Verfahren zur Feststellung der Empfind­
lichkeit von Winterweizen und Wintergerste gegenüber 
Bodenherbiziden beschrieben. Die Samen der zu unter­
suchenden Sorten werden in Petrischalen auf mit Her­
bizidlösung getränktem Filtrierpapier vorgekeimt. Nach 
72 Stunden werden die Filtrierpapierscheiben mit den 
Keimlingen in vorbereitete Töpfe gelegt und weiter­
kultiviert. Die Auswertung erfolgt nach sechs Wochen 
in Wertzahlen 1-9. 
Es stellte sich heraus, daß zur Bestimmung des Ver­
haltens von Weizen- und Gerstensorten gegenüber 
Bodenherbiziden die Konzentrationen des eingesetzten 
Herbizids von 1/20 und 1/so der Normalaufwandmenge
geeignet sind. Bei wiederholter Durchführung dersel­
ben Versuche zeigte sich, daß bei diesem Verfahren 
unterschiedliche Temperaturverhältnisse im Gewächs­
haus kaum nennenswerte Unterschiede in den Ergeb­
nissen hervorrufen. 
Die Untersuchungen von zehn Winterweizensorten 
und sechs Wintergerstensorten gegenüber einigen Bo­
denherbiziden zeigten die Ubereinstimmung der Ergeb­
nisse mit denen aus anderen Testverfahren . 
Summary 
Differences in susceptibility of winter-wheat and winter­
barley to herbicides are described. The grains of the varie­
ties to be investigated are pre-germinated in petri-dishes on 
filter paper soaked with the herbicide solution. After 
72 hours the seedlings with the filter paper are transferred 
into plastic pots with soil for further cultivation. Six weeks 
later the evaluation is made with a scale from 1 (no damage) 
to 9 (total damage). 
The results demonstrate that the suitable concentration to 
test wheat and barley varieties for suceptibility against 
several herbicides is 1ho or 1/so N (N = recommended con­
centration for field application). Repetitions of the same test 
did not show considerable differences, even when different 
temperatures prevailed in the greenhouse. 
The susceptibility of 10 winter-wheat and 6 winter-barley 
varieties to several herbicides was in agreement with the 
results of other tests. 
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MITTEILUNGEN 
Dritte Tagung der Arbeitsgruppe zur Prüfung der Wirkung 
von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden in Mainz 
Am 25. April 1972 fand im Landespflanzenschutzamt Rhein­
land-Pfalz in Mainz die dritte Tagung der „Arbeitsgruppe zur 
Prüfung der Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nutz­
arthropoden" statt, zu der wieder die Abteilung für Pflan­
zenschutzmittel und -geräte der Biologischen Bundesanstalt 
eingeladen hatte. Dber die vorjährige Tagung wurde in 
dieser Zeitschrift, Bd. 23, Nr. 10, 1971, Seite 152-153, be­
richtet. 
Anwesend waren 25 Vertreter der Biologischen Bundes­
anstalt sowie des Deutschen und ausländischen amtlichen 
Pflanzenschutzdienstes. Die ausländischen Teilnehmer waren 
die Herren Dr. A. F. H. B e s  e m e r  vom niederländischen 
Pflanzenschutzdienst in Wageningen, P. B 1 a i s i n g e  r von 
der Station de Zoologie (INRA) in Colmar (Frankreich). Dr. 
L. Br a d e  r, Generalsekretär der IOBC/WPRS in Wagenin-
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